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Sie Krönung einer wundervollen Woche
Pressestimmen über die Pariser Erstaufführung der

„Ariadne auf Naxos"
Paris , 13 . Sept . Die französische Presse äußert sich

sehr günstig über die Aufführung der Strauß -Oper
„Ariadne auf Naxos " im Nahmen der Deutschen Kultur¬
woche in Paris . Bekanntlich handelte es sich hierbei um
die Erstaufführung in Frankreich.

Abschließend schreibt der Kritiker der „Epoque " : Alle
non der Deutschen Kulturwoche dargebotenen Aufführungen
waren hervorragend , die „Ariadne " -Aufführung übertraf
jedoch alles bisher Gebotene.

Auch der „Jour " läßt der Aufführung großes Lob zuteil
werden . Man habe das berühmte Werk eines berühmten
Komponisten mit leidenschaftlichem Interesse erwartet und
fei nicht enttäuscht worden.

Der Musikkritiker des „ Figaro " meint , die Musikfreunde
von Paris hätten alle Veranlassung , sich über diese für
Frankreich neue Aufführung zu freuen und von ihr begei¬
stert zu sein. „Ariadne auf Naxos " fei vor allen anderen
ein für Musiker selbst bestimmtes Werk, das besser und
geschmackvoller als von den Künstlern der Berliner Staats¬
oper nicht hätte gesungen und dirigiert werden können.

Das „Petit Journal " spricht zunächst über die gesamte
Deutsche Kulturwoche , von den berühmtesten Dirigenten
Furtwängler , Elmendorf und Strauß bis zum einfachsten
Chorsänger. Die Vollkommenheit des Ensembles sei zwei¬
fellos noch glänzender gewesen als es die Einzelleistungen
selbst schon waren . Man könne die „Ariadne " -
Aufführung als die Krönung einer wun¬
dervollen Woche bezeichnen, von der die Musik¬
freunde ein wertvolles Andenken bewahren würden.

Der „Excelsior " schreibt : Die denkwürdige Deutsche
Kulturwoche in Paris werde eine wundervolle Erinnerung
Mücklassen ; nachdem der „Excelsior " wie alle anderen Blät¬
ter die deutschen Sänger , Sängerinnen , Dirigenten und
das Orchester mit Lobsprüchen überschüttet hatte , gibt er
feinem Bedauern Ausdruck, daß die unvergeßlichen Tage
ihrem Ende entgegengehen . Frankreich sei sich aber der
Ehre bewußt , die ihm mit dem Besuch einer fo auserwähl¬
ten und einZigartigen Kunftgruppe zuteil geworden sei.

Abschluß in RHsn
Die Kontrolle im Mittelmeer

Nyon , 12. Sept . Die „Mittelmeer -Konferenz " hielt am Sams¬
tag nachmittag eine zweistündige Sitzung ab , in der eine Eini¬
gung über die zu treffenden Maßnahmen erzielt worden ist.
Leder der Uferstaaten des Mittclmeeres und des Schwarzen
Meeres soll seine eigenen Hoheitsgewässer kontrollieren . Lm
übrigen wird im westlichen Mittelmeer die Kontrolle von eng¬
lischen und französische » Kriegsschiffen ausgeübt . Die Kontroll-
schiffe haben das Recht, U -Boote zu versenken, die sich nicht nach
den internationalen Regeln insbesondere über die Humanisie¬
rung des ll -Voot -Krieges richten.

Das Abkommen soll unterzeichnet werden , wenn Litwinow-
ümkelstein von Moskau Anweisung erhalten hat.

»

Ueber den Ausgang der Konferenz in Nyon
In Paris zeigt man sich über den Ausgang der Be¬

sprechungen in Ny 0 n außerordentlich erfreut . Besonders
Aird es begrüßt , daß die Sowjetunion von einer Kontrolle
ausgenommen worden ist und damit eine erneute Konflikt-
Nfahr gebannt wurde.

Auch in England ist man befriedigt über das er¬
helle Abkommen und den Schutz der Mittelmeerschiffahrt . ^

- gibt aber auch Stimmen , die befürchten, daß neue Ver¬
wicklungen herausbeschwört wurden.

Der französische Außenminister Delbos erklärte , daß
Mnmehr England und Frankreich für die Hochstraße im
diütelmeer verantwortlich feien . Die Mitarbeit Italiens
>ei sehr erwünscht.

Das Abkommen, das offiziell „Arrangement von
-nyon " heißt und nur als eine zeitweilige Vereinbarung
von Regierungen nicht als völkerrechtlicher Vertrag gilt,
' n m Kraft treten sobald es von den beteiligten Regie¬
rungen unterzeichnet ist.

Söllenmaschimli explodieren in Varls
12. Sept . Am Samstag kurz nach 22 Uhr er¬

nste ungefähr gleichzeitig je eine Explosion in den Räu-
französischen Allgemeinen Arbeitgeberverbandes

b-. m .
ue Presbourg und in den Räumen des Verbandes

Erster Metallindustrie in der Rue Boissiere. Es han-
l'u? um Sprengstoffanschläge. Der Schaden ist außer-«roeiltlrch groß.

Ser »roßt A»»rl1 »er KanwükgauiWoiim
Ser Führer spricht zu den Gliederungen — Weihe neuer Feldzeichen Vorbeimarsch der 120 000

Nürnberg , 12 . Sept . Der große Appell der SA . , SS . , des
RSKK . und in diesem Jahre zum erstenmal auch des NSFK.
im Luitpoldhain gehört seit dem ersten Nürnberger Parteitag
im Jahre 192 ? zu einem jener Höhepunkte der Reichsparteitage,
bi« auf alle , die sie miterleben , einen unauslöschlichen Eindruck
machen . Als in den frühen Morgenstunden des Sonntags die
Marschkolonnen auf dem weiten Platz des Luitpoldhains einmar¬
schierten, lagen leichter Dunst und eine dunkle Wolkenschicht über
Nürnberg . Aber als sich die Tribünen zu füllen begannen , riß
die Wolkendecke an einzelnen Stellen durch und über dem
Dutzendteich schimmerte der Schein der Sonne durch . In 31 brei¬
ten Kolonnen hatten die Marschblocks der SA ., der Schutzstaffet,
des NSKK . und des NSFK . Ausstellung genommen . Der
18 Meter breite , mit Eranitplatten belegte Mittelweg , der die
Führertribüns mit dem Ehrenmal verbindet , war freigeblieben
und von den Männern der SA .-Standarte „Feldherrnhalle " uni-
säumt . Links und rechts vor dem Ehrenmal loderten Opferfeuer.
Auf den weit ausladenden Stufen der Führertribüne hatten die
Standarten und Fahnen Aufstellung genommen . Mehr als 50 000
Menschen bewunderten von den Tribünen aus das glanzvolle
Bild , das die Kolonnen der ausmarschierten 120 000 Männer in
diesem festlichen Rahmen boten.
Der Führer kommt

Als Punkt 8 Uhr der Führer kam , begrüßte ihn von den Tri¬
bünen herab ein gewaltiger Jubelsturm , während ihn die Män¬
ner der Formationen in militärischer Haltung erwarteten . Die
Führer der Kampfformationen meldeten die angetretenen Ver¬
bände : 78 000 Mann SA . . 19VVÜ Mann SS ., 12VVV Mann
NSKK . und 1500 Mann NSFK.

„Heil Männer !" grüßt der Führer seine treuen Kämpfer , und
aus 120 000 Kehlen kommt die Antwort : „ Heil mein Führer !"

Die Heldenehrnng
Dann erleben die 200000 MenfchW, die i« dieser Feierstunde

im Luitpoldhain versammelt sind , in Schweigen jene Minuten
in denen der Führer, nur gefolgt vom Stabschef der SA.
und vom Reichsführer SS ., langsam auf dem 240 Meter langen
Mittelweg zu dem Ehrenmal schreitet. Alle gedenken
der Toten , die gefallen sind für Volk und Reich auf den Schlacht¬
feldern des Krieges und in den Kümpfen um die neue Freiheit.
Leise klingt die ernste Weise „Deutschland trauert "

. Als der
Führer an den Stufen des Heldenmals angekommen ist , machen
die 120 000 Mann kehrt, entblößen die Köpfe und richten die
Augen auf die Ehrenstätte . Standarten und Fahnen senken sich,
und auf den Tribünen hebt alles die Arme zum Gruß der toten
Helden . Wehmutsvoll erklingt das Lied vom guten Kameraden,
während der Führer den mächtigen Kranz am Ehrenmal
niederlegt. Dann vereinen sich in einer Minute des Schwei,
gens mit ihm wieder die 200 000 im Gedenken und im Dank ar
die Toten , die dafür starben , daß das Reich wieder groß uni
stark werden tonnte.

Langsam kehrt der Führer auf dem Mittelweg zur Tribllw
wieder zurück. Etwa 50 Schritt hinter ihm wird die Vlutfahne
getragen , dann folgen wieder die Tausende von Fahnen und
Standarten . In 28er-Neihen werden sie an der Führertribüne
vorbeigetragen und auf die Terrassen gebracht. Auf Befehl des
Reichsfllhrers SS . rückt die SS .- Verfügungstruppe dicht auf¬
geschlossen in den Luitpoldhaill eirrMKiNLrWert in 82sr -Reihen
a»f dem Mittelweg auf.

Der Führer spricht
Nun spricht der Führer zu den Männern der Formationen.
Männer der nationalsozialistischen Kampsbcwegung ! Vor

zehn Jahren sind wir fast an dem gleichen Morgen wie
heute zum erstenmal hier angetreten . Seitdem hat sich nicht nur
dieser Platz geweitet , sondern auch die Bewegung . Da , wo früher
Tausende standen , stehen jetzt Zehntausende . Rur etwas ist gleich
geblieben : Der Geist, der sie damals hergesiihrt hat , ist heute
»ochderselbe . Es ist ein anderes Deutschland geworden — aber
nicht, weil der Herr uns etwa ohne unser Zutun frei gemacht
hätte , sondern weil der Allmächtige uns in unserem Kampf um
die Freiheit segnen konnte.

Wenn dies : Deutschland heute so vor uns steht, dann ist es
das Verdienst der nationalsozialistischen Bewegung . Sie hat das
deutsche Volk herausgerissen aus tiefster Mutlosigkeit , Verzagtheit
und Unsicherheit und hat ihm wieder einen festen Mut , einen
starken Glauben und eine unerschütterliche Sicherheit gegeben.
An der Spitze der Männer , die diese Umwandlung entgegen
dem Willen unzähliger Feinde ermöglichten , standen die Männer
der nationalsozialistischen Kampforganisationen.

Man hatte früher leicht reden , daß mit geistigen Waffen ge¬
kämpft werden sollte, während der Gegner mit Brachialgewalt
dem Einbruch des Geistes seinen Widerstand entgegensetzte.
Würde es sich nur um den Geist allein gehandelt haben , wäre
Deutschland nie so tief gefunken; der Geist hat in unserem Volk
zu allen Zeiten versucht , das Richtige zu fordern und das Rich¬
tige zu tun . Aber gegen diesen Geist der Vernunft hat
sich die Verschwörung von Gemeinheit und Niedertracht gestellt.

hat sich die Gewalt anfgerichtet . So wollte nicht, daß in niperem
Volle Vernunft und Einsicht einlehren . Und als die ersten Män¬
ner aufstanden , um mit mir und hinter mir die Vernunft einer
Volksgemeinschaft zu predigen , da stellten sich uns die Interessen¬
ten der Volkszerrissenheit nicht mit geistigen Waffen , sondern
mit dem brachialen Mittel der Gewalt entgegen . Wir National¬
sozialisten und damaligen Frontkämpfer aber bäumten uns da¬
gegen auf und waren entschlossen , dieser Gewalt gegen die Ver¬
nunft die Gewalt der Vernunft entgegenzusetzen. Und diese
Gewalten der Vernunft , das waren die Sturmabteilungen mei¬
ner Partei , eine seste Faust gegen den, der es wagte , mit Gewalt
den Feldzug des Geistes und der Vernunft zu verhindern.

Ihr alle kennt diesen anderthalb Jahrzehnte lang dauernden
Kampf , in dem wir langsam mit unseren nationalsozialistischen
Fäusten den Widerstand der Gegner brachen, Ort um Ort er¬
oberten , den roten Terror beseitigten und damit erst dem Ein¬
zug des Geistes die freie Bahn verschafften. Das ist Euer
geschichtliches Werk!

Dieser Kampf hat nicht nur seine blutigen Opfer gefordert,
sondern vor allem seelische , innereOpfer. Wie viele von
Euch mußten es auf sich nehmen , jahrelang wie Verfemte in
diesem Deutschland zu leben , das doch niemand mehr geliebt hat
ils Ihr . Viele von Euch haben diesen Kamps erkaufen müsse«
nit dem Verlust von Stellung und Brot . Und jahrelang habt
?hr nicht nur die brutale Gewalt des organisierten Mobs , fon-
>ern die mit diesem Mob verbündete Staatsgewalt gegen Euch
gehabt . Es schien fast aussichtslos , gegen diese Verschwörung
»on Niedertracht , Unvernunft und Macht sich durchzusetzen.

Wenn dieses Wunder dennoch gelang , dann ist es der
Festigkeit des Glaubens unserer Partei zuzuschreiben, in erster
Linie der Treue der Männer, die mit mir gingen , obwohl
sie mich vielleicht gar nicht einmal kannten , nicht einmal gesehen
hatten . Wir haben alle gemeinsam nur etwas besessen : Eine
unbändige Liebe zu unserem Volke und einen unerschütterlichen
Glauben an seine Wiederauferstehung . Und heute ist Deutsch¬
land wirklich wieder auferstanden , auserstanden als unser Werk!

Es ist sehr selten, daß in der Geschichte dem Kampf einer
Generation ein solcher Erfolg beschicken ist, denn es ist mehr
geschehen als nur eine Wiederauferstehung unseres Volkes, es
ist eine große geschichtliche, einmalige Neuformung eingetreten.
Wie ich schon am Beginn dieses Parteitages erklärte , daß nicht
Behauptungen , sondern Tatsachen das Entscheidende sind , so wird
auch diese Neuformung unseres Volkskörpers durch Tatsachen
bewiesen und belegt . Und eine der stärksten Tatsachen seid wie¬
der Ihr . In Euch zeigt sich ganz sichtbar die Umwandlung un¬
seres Volkes in ein neues Gebilde . Was ist das doch vor uns für
ein zerrissener Haufen gewesen , und was ist dieses Volk heute
für ein Block geworden ! Vor 10 und 15 Jahren haben sich diese
Menschen untereinander kaum mehr verständigen können, und
heute folgt die ganze deutsche Nation einem Kommando , einem
Befehl!

Der Mensch benötigt auf seinem irdischen Lebensweg äußere,
sichtbare Symbole , die ihm vorangetragen werden , und denen er
nachzustreben vermag . Das heiligste Symbol ist für den Deut¬
schen immer dieFahne gewesen, sie ist kein Stück Tuch , sondern
ist Ueberzeugung , Bekenntnis und damit Ver¬
pflichtung.

In den langen Jahren unseres Ringens ist Euch die Fahne
vorangetragen worden , die heute des Deutschen Reiches Flagge
ist. Unscheinbar und verwaschen, ganz unrepräsentativ waren
diese Feldzeichen unseres damaligen Kampfes , und doch , wie
haben wir sie geliebt , unsere Fahne , die nichts zu tun hatte mit
dem Verfall der Nation , sondern die uns wie ein Sonnenschein
einer neuen besseren Zukunft erschien ! Manchesmal sehen wir
sie auch heute noch, diese ältesten Sturmfahnen der Partei , ganz
verwaschen und verblaßt und trotzdem für uns alle leuchtende
Sterne . Sie haben uns begleitet in der Zeit eines fanatischen
Ringens , und heute sind sie vor uns aufgezogen als die Sym¬
bole des von uns erstrittenen Staates und der Erkämpfung deut¬
scher Volksgemeinschaft.

Wenn ich Euch nun neue Standarten übergebe , dann
werdet Ihr in ihnen nichts anderes sehen als die Ergänzung
unserer alten Stcrmfahnen , und Ihr werdet ihnen genau so
fanatisch treu ergeben folgen , wie wir alle einst dieser Haken¬
kreuzflagge gefolgt sind.

Die Fahne ist wirklich mehr als ein äußeres Zei¬
chen . Wenn alles zu wanken beginnt , dann wird der Einzelne
durch den Blick auf sie aufgerichtet , und er erkennt wieder seine
heilige Pflicht . Und das ist heute vielleicht notwendiger als in
den Jahren vor uns . Um uns herum droht der Feind , den wir
im Innern Deutschlands mit Fäusten zu Paaren getrieben ha¬
ben. Wieder sehen wir um uns das Zeichen unseres alten
Widersachers , der die Völker verwirrt . Was ist da notwendiger,
als daß wir alle uns erst recht um unser Siegeszeichen scharen.
Und wir wissen , daß in diesem Ringen um Deutschland auch für
alle Zukunft nur dieses Zeichen siegreich sein kann ! Es ist das
Symbol nicht nur unseres Kampfes und damit unseres Sieges,
sondern vor allem das Symbol unseres Blutes!

Männer ! Viele von Euch sind vor zehn Jahren hier gestanden.
Damals versuchte genau so die Sonne durch den Wolkenschleier
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vurchzuvringen wie heute . Ajas hat sich seitdem gewandelt ! Nur
zehn Jahre — und ein Volk hat die tiefste Veränderung erfah¬
ren , die ihm im Laufe vieler Jahrhunderte zuteil geworden ist.

Ihr möget daran ersehen , was Glaube , Zuversicht, Tapferkeit.
Mut , Treue und Gehorsam vermögen ! Wenn Ihr die neuen
Standarten jetzt empfangt , dann seht in ihnen die Gebote dieser
Tugenden!

Zusammengefaht sind wir alles , nach einem Befehl uniiber-
wiudlich, ausgelöst in Einzelne gar nichts ! Wir wollen aber auch
in Zukunft Deutschland sein!

Fast bei jedem Satz dieser mitreißenden Worte des Führers
an seine Männer der nationalsozialistischen Kampfformationen
brausten tosender Beifall und Stürme des Jubels der Hundert¬
tausende über das gewaltige Aufmarschfeld.

„Deutschland, Deutschland über alles . . ." klingt es brausend
über das weite Aufmarschfeld.

Die Weihe der Standarten
Der Führer weiht hierauf die neuen Standarten und Fahnen.

Während der Führer jede dieser neuen Standarten und Fahnen
mit der Blutfahne berührt , erklingt das Kampf - und Siegeslied
Horst Wessels und eine Abteilung Artillerie schießt Salut.

Die Ansprache des Stabschefs
Nachdem der Führer wieder auf die Tribüne zurückgekehrt war,

richtete Stabschef Lutze folgende Worte an ihn:
Mein Führer ! Sie haben eben an eine Zeit erinnert vor

zehn Jahren . Vor zehn Jahren standen wir hier zum erstenmal
in der Luitpold -Arena vor Ihnen zum Appell angetreten . Da¬
mals noch klein an Zahl , äußerlich uneinheitlicher als heute , aber
innerlich schon eins und fanatisch im Glauben an Sie , mein
Führer , und an Ihre Mission. Mit diesem Glauben und diesem
Fanatismus hatten wir damals die neuen , von Ihnen geweihten
Standarten übernommen und sind mit diesen Standarten zum
erstenmal durch die deutschen Gaue marschiert mit dem unbeug¬
samen Willen , diese Standarten , die unsere Zeichen des Glaubens
und des Kampfes waren , zu Standarten des Sieges zu machen.
And dann sind diese Männer marschiert , immer mit dem Blick
nach vorn auf die Standarten , mit ium Herzen bei Ihnen , mein
Führer , den langen , schweren und blutigen Weg und haben
dann mit dem Marsch durch das Brandenburger Tor und mir
dem Vorbeimarsch an Ihnen wirklich die Standarten des Sieges
getragen.

Und heute stehen dieselben Standarten wieder vor Ihnen,
mein Führer , und dieselben Männer . Wenn auch die Zahl grö¬
ßer wurde , sie sind doch dieselben geblieben wie damals . Sie
haben den Glauben an Sie , mein Führer , den stahlharten Wil¬
len von damals und dieselbe Treue wie damals . (Heilrufe .)

Sie sind ebenso fanatisch in ihrem Glauben wie das Häuflein,
das 1927 vor Ihnen stand. Daran können auch die nichts än¬
dern . die uns antireligiös , Neuheidcn und gottlos nennen . Wir
kennen diese Heuchler . Es sind dieselben, die damals , als wir
die Straße freimachten für den Nationalsozialismus und uns
zur Wehr setzen mußten gegen die gottlosen Bolschewisten , von
Naziterror und brauner Pest faselten . Und darum dürfen wir.
mein Führer , an dieser für uns heiligen Stätte , in dieser Feier¬
stunde fragen : Wer ist denn religiöser : Diese Männer , die täg¬
lich durch ihr Handeln und durch ihren Einsatz für andere und
für das Ganze ihre Nächstenliebe zeigen oder die, die zwar viel
davon reden, aber sonst nur nörgeln und verneinen?

Wer ist gottloser, diese Männer , die den ganzen Tag von früh
bis spät ihre Pflicht tun in ihrem Beruf , in ihrer freien Zeit
aber nur eines kennen: Dienst für ihr Volk, an der Gemein¬
schaft, in die sie göttliche Bestimmung hineingestellt hat , die
mit einem Wort alles , was sie von Gott bekommen haben —
Geist und Körper — nur dafür einsetzen , was ihnen Gott selbst
als das Höchste bezeichnet hat , für ihr Volk und für ihr Vater¬
land ? Oder die, die zwar das Wort Gottes immer im Munds
führen , aber das von Gott selbst geschaffene Werk, nämlich unsere
völkische Gemeinschaft, dauernd stören oder sabotieren ? Nein,
meine Kameraden , wir wißen , daß Gott nicht bei denen ist, bei
den Heuchlern und Pharisäern , sondern bei denen, die wirklich
die Vollstrecker seines Willens sind . Wäre es nicht so , so ständen
wir heute nicht hier angetreten mit unseren siegreichen Stan¬
darten . Das ist unser Glaube, mein Führer , und von die¬
sem Glauben laßen wir nicht . (Begeisterte Zustimmung .)

Meine Kameraden ! Mit diesem Glauben haben wir vor zehn
Jahren die Standarten übernommen und sie hinausgetragen.
Mit diesem Glauben übernehmen wir die neuen und eben vom
Führer geweihten und übergebenen Standarten heute am Reichs¬
parteitag der Arbeit . Und damit ist uns die Parole für das
nächste Jahr gesetzt. Wir tragen sie selbst vor uns her : Glau¬
ben und Arbeit und dazu unsere älteste Parole : Kampf,
Glauben an den Führer , Arbeit an seinem Werk und Kampf
für die Weltanschauung bis zum letzten Atemzuge. Unser Führer
Adolf Hitler Sieg -Heil!

Begeistert stimmen die 120 000 Männer in dieses Sieg -Heil
auf den Führer ein.

„Deutschland erwache !" , gespielt von drei SS .- und SA .-Musik-
zügen, beschloß die eindrucksvolle Feierstunde im Luitpoldhain.
Als der Führer die Tribüne verläßt , werden ihm wieder be¬
geisterte Huldigungen dargebracht.
Triumphfahrt des Führers zur Burg

Nach Beendigung des SA .-Appells fuhr der Führer wie all¬
jährlich vom Luitpoldhain durch ein Spalier von Hunderttau¬
senden zur Nürnberger Burg. Nicht endenwollende Heil¬
rufe und Stürme der Begeisterung begleiteten die Fahrt des
Führers durch die festlich geschmückten Straßen der Stadt . Der
Führer grüßte ununterbrochen , aufrecht in seinem Wagen stehend.Der Jubel der Massen nahm orkanartige Ausmaße an , als der
Führer durch die engen Straßen der Altstadt am Adolf-Hitler-
Platz vorbei zur Burg hinauffuhr . Auf der Burg begrüßte der
Führer eine Reihe von ausländischen Jounalisten , die sich unter
Führung des Reichspreßechefs der NSDAP ., Dr . Dietrich, dort¬
hin begeben hatten . Es waren ferner zugegen der Stellvertre¬
ter des Führers , Reichsminister Rudolf Heß , Reichsleiter Alfred
Rosenberg und Botschafter von Ribbentrop.

Vorbeimarsch der 12V 000
Nürnberg , 12 . Sept . Der Ehrentag der Männer der SA . , SS„des NSKK . und des NSFK . fand seinen eindrucksvollen Aus¬

klang in dem großen Vorbeimarsch vor dem Führer aus dem
Adolf- Hitler -Platz . Der Sonntag war nach dem regnerische»Wetter des Vortages wieder ein Sonnentag geworden . Das sar»

benprachtige Bild erfuhr durch die zahlreichen Uniformen eine
weitere Belebung

Um 11 .30 Uhr kündigten brausende Heilrufe das Nahen des
Führers an . Ein einziger , minutenlang anhaltender Jubel ging
durch die Menschenmenge und dauerte fort , als der Führer die
ganze Front der Tribünen abschritt, wobei er besonders die vor
der Mitteltriöüne sitzenden Cchwerkriegsverletzten und die An¬
gehörigen der Ermordeten der Bewegung begrüßte.

Der Führer hatte sich in seinem Wagen erhoben, und dann
begann der große stundenlange Vorbeimarsch. An
der Spitze des Zuges schritt Stabschef Luhe mit allen Amts-
und Abteilungschefs der Obersten SA .-Führung . Die Blutfahne
wurde ehrfurchtsvoll von der Menge begrüßt . Den Teilnehmern
der NS .-Kampfspiele war die Ehre geworden, als erste Gruppe
marschieren zu dürfen , an ihrer Spitze der Reichssportführer.

In glänzendem Paradeschritt marschierte dieSA. in Zwölfer¬
reihen vorbei , den Blick fest auf den Führer gerichtet, der ^mit
erhobener Rechten die Standarten , die Fahnen und seine 'sA . -
Männer grüßte . Die Gruppenführer erstatteten sodann dem
Führer Meldung und nahmen dann neben ihm Aufstellung.
Immer wieder wurde das Auge der Zuschauer gefesselt von die¬
sem ununterbrochenen prächtigen Marsch der braunen Bataillone.
Inzwischen wurden den Schwerkriegsbeschädigten auf den Tri¬
bünen von VdM .-Mädeln Tüten mit Lebensmitteln und Er-
frischungen gereicht . Zum Schluß des Vorbeimarsches der SA.
donnert brausender Jubel über den Platz . Er gilt nun dem
SA . -Obergruppenführer Hermann Göring , der an der Spitze der
Wachstandarte „Feldherrnhalle " als deren Chef am Führer vor¬
beimarschiert und dann erneut seinen Platz vor der Blutfahne
einnimmt.

Der nun folgende, fast eine halbe Stunde währende Vorbei¬
marsch der motorisierten Gliederungen der Par¬
tei , des Nationalsozialistischen Kraftfahrkorps , bringt eine ganz
andere Note in die so stolze Parade der Kampfverbände vor
ihrem Führer . Die Hörnerklänge des Musik - und Spielmanns¬
zuges begleiten den Vorbeimarsch des Korpsführers Hühnlein,
der gerade an seinem Geburtstag dem Führer seine Formation
vorfiihren kann und den in seiner Geschlossenheit ein prachtvolles
Bild gebenden Marsch von 45 Standarten und 540 Sturmstan¬
dern . Lauter Beifall auf den Tribünen belohnt die tadellose
Haltung des NSKK.

Nun kommt in kleinerer Vertretung die jüngste Gliegerung der
Bewegung , das Nationalsozialistische Fliegerkorps unter Gene¬
ralleutnant Christiansen , an die Reihe . Wenige Minuten später
beherrscht schon das Schwarz der SS . die Straße des Vorbei¬
marsches . Der Reichsführer SS . Himmler und die Chefs de:
fünf Hauptämter schreiten voran . Im Verlaufe einer knappen
Stunden haben die Angehörigen des schwarzen Korps Adolf Hit¬
ler ihren Gruß entboten . Zuletzt führen die Regimentskomman¬

deure der mit aufgepflanztem Seitengewehr in vorbildlicherHaltung mar -mmrenden SS -Verfügungstruppe den Vorbeimark»vor dem Führer . ^
Als die Uhr der Sebalduskirche am Adolf-Hitler -Platz di¬nierte Nachmittagsstunde schon überschritten hat , bildete denBeschluß und zugleich Höhepunkt dieses erhebenden Marsches inein neues Kampfjahr die Leibstandarte Adolf Hitler ; geführtvon Obergruppenführer Sepp Dietrich , zieht sie in weißem Le.» erzeug unter den Klängen des Lieblingsmarsches des Führer»in einer Art dahin , die der Haltung dieser Elitetruppe entspricktDer viereinhalbstündige Vorbeimarsch ist beendet . Er hat erneut

nentterthlossenhmt nationalsozialistische« Bewegung dok«.

40 Slurmfahnen des NSFK.
Nürnberg , 11. Sept . In Gegenwart sämtlicher höheren Führerdes Nationalsozialistischen Fliegerkorps , der Amtschefs des

Neichsluftfahrtministeriums , hoher Offiziere der Luftwaffe und
des Heeres sowie zahlreicher Vertreter der anderen Gliederun¬
gen der Partei übergab im Aufträge des Führers der Staats¬
sekretär im Reichsluftfahrtministerium , General der Flieger
Milch , am Samstag früh die ersten 40 Sturmfahnen an die
am Reichsparteitag teilnehmenden NSFK . -Formationen . Die
Fahnen sind denen der SA . gleich , tragen aber in einer Göschdas NSFK .-Abzeichen , den fliegenden Menschen mit dem Ha¬
kenkreuz.

Die gesamte Lagermannschaft des NSFK ., 1500 Mann aus al¬
len Gauen Deutschlands, war im Lager in einem offenen Vier¬
eck angetreten . In der Mitte stand die alte Sturmfahne , die
Hermann Göring 1929 dem SA . -Fliegersturm in Essen „Her¬
mann Göring " übergeben hatte.

Staatssekretär General der Flieger Milch , der mit dem
Korpsführer Generalleutnant Christiansen erschienen war , be¬
tonte in seiner Weiherede , daß diese Fahnenverleihung im Auf¬
träge des Führers für das Nationalsozialistische Fliegerkorps
ein historischer Moment sei, die das Korps damit vollständig
und endgültig einreiht in die Gliederungen der Bewegung . Die
Fahnen sollen in guten und schlechten Zeiten Rückhalt sein beim
Einsatz für Volk und Vaterland . Unter den Klängen des Horst-
Wessel -Liedes berührte dann Staatssekretär Milch jede der 40
Fahnen mit dem Tuch der Traditionssturmfahne und weihte sie.

Ein dreifaches Siegheil auf den Führer und das Deutschland¬
lied bildeten den Abschluß der Uebergabe der ersten Sturmfah¬
nen an das NSFK . Bei dem Vorbeimarsch der 1500 Männer des
NSFK . zeigte die jüngste Gliederung der Partei durch ihren
Schneid und ihre hervorragende Disziplin , daß sie würdig ist
Soldaten des Führers zu sein.

Tagung »er SwtMil MM»«
Akten von Sr. LH, MinillmrtWal Swing «ad dem Führer

Nürnberg , 12. Sept . Die Werktätigen aus allen Berufen , Ar¬
beiter aus den Fabriken , Gruben und Kontoren füllten schon lang
vor Beginn der Tagung der Deutschen Arbeitsfront die weite
Kongreßhalle im Luitpoldhain . Der Reichsobmann der NSBO .,
Hauptamtsleiter Klaus Selzner , eröffnete die Jahrestagung.

Rechenschaftsbericht Dr . Leys
Der Redner schilderte , was vorhanden war , als die Gewerk¬

schaften übernommen wurden . Der damalige Zustand war :>
Klassenkampf in Reinkultur, vertreten durch die Ge¬
werkschaften und die Arbeitgeberverbände , ständischer Aufbau,
also auch letzten Endes nichts anderes als gewissermaßen Klas¬
senkampf nur in einer anderen Tarnung . Ohne die tatkräftige
Hilfe des Führers wäre die DAF . nicht aufzubauen gewesen.
Er verhinderte es auch , daß wir als Marxisten verdächtigt wur¬
den, weil wir natürlich notgedrungen die fünf Millionen Ge¬
werkschaftler aufnehmen mutzten . Viele von ihnen sind heute
unsere Amtswalter , Block- oder Zellenwalter . Die Gewerkschafts¬
finanzen waren auch völlig verworren , die Banken hatten nur
noch für drei Tage liquides Geld ; Schulden überall . Es war
ein sehr schwerer Kampf gewesen . Hätten sich die ehemals 2 ! 1
Gewerkschaften, die 43 Arbeitgeberverbände und der DHV . da¬
mals gegen mich vereinigt , gäbe es heute keine Arbeitsfront . °

Dann kam jener 1 . Oktober, wo alle diese Verbände unter,
eine Verwaltung und eine Finanzhoheit gestellt wurden . Die
Einnahmen sanken damals um mehr als die Hälfte . Widerstandvon innen und außen trat ein ; wir haben uns nicht beirren
lassen . Dr . Ley streifte in diesem Zusammenhang die Weiter¬
entwicklung, wobei er Mitteilen konnte, daß die Einnahmender DAF. inzwischen auf 32 Millionen RM . monat¬
lich gestiegen sind . Der Beitragseingang betrage 98 Prozentdes Beitrages selbst und bisher habe die DAF . noch jedes Jahreine Million Mitglieder Neuaufnahmen gehabt . Dr . Ley führte
sodann weiter aus:

Wir überwanden den Klassenkampsgedanken absolut , ebensoden ständischen Aufbaugedanken. Die Partei hat sich im Laufeder Jahre nicht nur im Kampfe bewährt , sondern auch jetzt in
der Erfüllung , ebenso die Arbeitsfront . Denn der Arbeiter
glaubt an uns und vertraut seiner Führung . Es gibt keinen
anderen Weg als den Aufbau aus der Zelle geboren, aus der
Schicksalslebenszelledes Betriebes und der Ortsgruppe . Es gibtkeinen anderen Weg, als daß sich alles unter die Fittiche Ser
Partei begibt . Alles, was glaubt , ein Eigenleben neben der
Partei führen zu können und zu müssen , wird untergehen . Meine
Ausgabe ist keine zweiteilige, einmal als Organisationsleiterder Partei und zum anderen als Leiter der Arbeitsfront , son¬dern ich habe eine Aufgabe als Organisationsleiter der Partei,e,ne andere kenne ich nicht . Die Partei ist der Weg.
Die Partei der Weg

Zu meiner Aufgabe gehören die Ordensburgen , die Aoolf-Hitler -Schulen, die hohe Schule der Partei , die wir bauen wer¬den, die Arbeitsfront , vor allem „Kraft durch Freude "
, Personal - (amt und Organisationsamt . Das alles ist eine Einheit . Dr Lev

ging aufdasVerhältnisvonParteiundStaatein,wobei er folgende drei Aufgaben als solche der Partei heraus¬stellte: Das Volk zu erziehen, um die Volksführung aufzubauen,die natürlichen Interessengegensätze im Volke auszugleichen und
schließlich als dritte und größte Aufgabe für die Partei und mit
ihr die Arbeitsfront , an keinem Problem achtlos oder gar feigevorbeizugehen . Der Führer hat allein gegen 70 Millionen
gekämpft. Das war eine Sicherheit von 0,0000 Prozent , und erhat trotzdem gewonnen ! Hätte dieser Mann den Willen nicht

gehabt , es gäbe heute keine Partei , kein neues Deutschland wäre
vorhanden . Die Partei geht dem Volke voraus , sie ebnet dem
Volke den Weg und treibt das Volk immer wieder an , begeistert
das Volk und reißt es mit.

Dr . Ley stellte hierzu abschließend fest, daß'
1 . die Arbeitsfront durch ihren Aufbau eine Ein¬

richtung der Partei ist, daß sie das bleiben soll und daß
das nie geändert werden darf . Sie bekommt von der Partei
ihre Richtlinien , ihre Aufgabe , sie schöpft aus dem Quell der
Partei neue Kraft . Sie holt sich aus der Partei ihre Autorität.

2 . Der Aufbau der Arbeitsfront ist deshalb genau
entsprechend der Partei Gebietlich und auch fachlich ist die Par¬
tei immer wieder als Vorbild genommen worden . Wir haben
den Betrieb zu einer lebendigen Zelle gemacht. Es ist eine ein¬
zige Schicksalsgemeinschaft . In Deutschland ist es mit dem

Klassenkampf und ständischen Aufau und allem Zwiespalt end¬
gültig vorbei.

3 . Wir mußten ganz neue Methoden finden . So ent¬
stand der Wettkampf -Gedanke — der Reichsberufswettkampf , der
Leistungswettkampf mit dem Leistungsabzeichen, der das Wert¬
vollste überhaupt darstellt Dieser Gedanke greift jetzt immer
mehr um sich. Auf jedem Gebiet finden Wettkämpfe statt . Für
die Laxen und Faulen , die sich so an die Syndici gewöhnt harten,
ein sehr unbequemes Mittel . Wenn sie heute noch nicht mit»
machen , im nächsten Jahr müssen sie , aber ganz sicher im über»
nächsten Jahr . Ich werde immer neue Wettkämpfe erfinden.^
Wir sind sehr froh darüber , daß wir den Leistungswettkampjj
in Gang gesetzt haben . Auch hier war wieder der Führer unser!
bester Beschützer und Helfer . !

Der Erfolg der DAF.
So haben wir erreicht, daß sich von 2,1 Millionen Jugendliche»

1,8 Millionen in diesem Jahre am Reichsberufswettkampf frei¬
willig beteiligt haben , eine gOprozentige Leistung ! Wir haben
es erreicht, daß von 90 000 m Frage kommenden Betrieben 75 000
sich zum Lsistungswettkampf gemeldet haben . So wollen wir
es ! Der Erfolg unserer Arbeit liegt vor Ihnen offen: die
lebendige Gemeinschaft. Sie äußert sich in allem : in
„Kraft durch Freude "

, in den Wohnungsbauten , in der Berufs¬
erziehung , sie äußert sich in der Volksgesundheit, vor allem aber
in dem Zusammenwirken von Betriebsführern und Gefolgschafts¬
mitgliedern.

Das Zweite ist die Steigerung der Produktion . Wir habe»
allen Gegnern bewiesen, daß alles das , ob „Kraft durch Freude ",
ob „Schönheit der Arbeit "

, ob Wohnungsbau , ob Urlaubsver¬
langen , ob Volksgesundheit ob Lehrwerkstatt , alles was wir
verlangt haben , kein Luxus ist, sondern letzten Endes höchst«
Wirtschaftlichkeit. Denn die Betriebe , die uns gefolgt sind , sind
heute in der Produktion ihren Konkurrenzbetrieben zum TeU
um 30 v . H . voraus

Und drittens : wir haben ein gesundes Volk im Werden!
Wenn es uns gelingt , jeden Deutschen jedes Jahr einmal zu
„überholen "

, dann behaupte ich , daß der Bruch der Leistungs¬
fähigkeit des schaffenden Menschen nicht mehr bei 40 Jahre «,
sondern wesentlich später liegen wird . Wir werden es erreichen,
daß auch die älteren Volksgenossen noch lebendig und leistungs¬
fähig sind.

Viertens : Es ist gelungen — das ist für die Arbeitsfront mit
das wichtigste! — den vereinsmäßigen Charakter der Gewerk¬
schaften und Arbeitgeberverbände abzustreifen und an sein«
Stelle den Begriff „Soldat der Arbeit " zu fotzen.
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In seinen Schlußworten gab Dr . Lcy der lleberzeugung Aus¬

druckdaß, wenn wir so Weiterarbeiten , der mbrtmllendealte
Kampf, der unser Volk Millionen und Abermittionen Menschen
kostete der unser Volk mehrmals an den Abgrund brachte, nicht
umsonst gewesen sein wird : ein neues Reiches wird erstehen

fir Jahrhunderte und Jahrtausende.
Ich kann Ihnen sagen : ich bin unerhört glücklich, ich danke

jeden Morgen meinem Eott für dieses Glück, daß ich , das glaube
ich behaupten zu können, das uneingeschränkte Vertrauen des

Rührers habe, des weiteren auch dafür , daß ich einen
^
wunder¬

vollen Kreis von treuen Männern um mich habe. Wrr haben
auch den Erfolg und daß wir bei diesen drei großen Gottes-
aeschenken unser Wollen , unser Denken der deutschen Frau wid-

n-en können , das ist unser letztes Glück. Wir wollen froh und

stelz sein, gerade in unseren Reihen , in unseren Frauen , die

11 Millionen Werktätigen zu betreuen haben, einen so wunder¬
en Stamm von Menschenkindern zu haben , die uns helfen,
,md bei denen wir für unser Wollen Verständnis finden.

So möchte ich Ihnen ein ungeheures Elücksgefühl mitgeben.
Ich wünsche Ihnen , daß Sie das auch haben mögen. Dr . Lev

schloß mit einem Sieg -Heil auf den Führer.

Hermann Göring spricht
Unter ungeheurem Beifall betrat dann Hermann Göring das

Rednerpult . Er führte u . a . aus:

Meine lieben Parteigenossen und Arbeitskameraden!
ks war für mich eine große Ehre , als der Führer mich vor

wenigen Stunden beauftragte , an seiner Stelle heute zu Euch zu
sprechen. Allerdings habe ich nicht die Zeit gehabt , vorher in
irgend einer Form die Probleme im einzelnen und im wesent¬
lichen zu gliedern und sie Euch in einer wohlgesetzten Rede vor-
zuführen. Ich kann daher nur so zu Euch sprechen , wie es mir
ums Herz ist , wenn ich zum deutschen Arbeiter spreche . (Beifall .)
Eia Blick zurück

Ich will nur auf einige Dinge eingehen , die wesentlich für die
Zukunft und für unsere Zusammenarbeit sind . Wenn wir uns
der Gegenwart freuen dürfen , so ist es doch notwendig , einen
Blick in die Vergangenheit zu tun , um zu erkennen,
welche gewaltige Wandlung Deutschland durchgemacht hat und
welch ein Wunder die Vorsehung uns dadurch beschert , daß unser
Volk leben , in Einigkeit leben und arbeiten darf . Deshalb , meine
Arbeitskameraden , erinnert Euch , wie vor viereinhalb Jahren der
Stand der Dinge war , welche Aussichten für Euch damals be¬
standen, als noch Millionen keine Arbeit hatten . Der Redner
zeigte dann , wie es 1933 war . Der Arbeiter fragte sich : Was
wird aus uns , was wird aus unserer Organisation , was wird
aus unserem Geld ? Was aus der deutschen Arbeiterschaft ge¬
worden ist , ist jedem Einzelnen schnell klar geworden. Aus
dem Arbeiter wurde mit einem Wort ein Deut¬
scher! (Stürmischer Beifall .) Was aber wurde aus der Or¬
ganisation der Gewerkschaften? Sie wurden mit Recht beseitigt,
nachdem die Führer sowieso schon stiften gegangen waren. Was
wurde aus dem Geld , soweit noch etwas übrig gelassen worden
war ? Nun , es wurde in treue Obhut genommen , um im Interesse
des Arbeiters verwendet zu werden . Wir haben nicht um Dinge
parlanzentarischer Art geworben . Nein , wir haben um den Bru¬
der , um den deutschen Menschen, wir haben in erster Linie um
Titz, den deutschen Arbeiter , als dem wertvollsten Gut Deutsch¬
lands, gerungen . Wir wollten seine Seele haben , daß sie wie¬
der deutsch wurde . Wir wollten es in Euer Gehirn brennen,
-aß Ihr nicht eine Klasse für Euch seid , nicht ein Stand für
Euch . Wir wollten in Eure Herzen hämmern , daß Ihr das Fun¬
dament des deutschen Volkes darstellt , auf dem allein wieder
Deutschland aufgebaut werden könnte. (Stürmischer minuten¬
langer jubelnder Beifall .)
Eins Gemeinschaft

Das war von vornherein klar : Wir mußten Organisationen
schassen , in denen nicht einer gegen den anderen stand, in denen
nicht der eine diese und der andere jene Interessen vertrat,
in denen nicht der Arbeitnehmer jene und der Arbeitgeber an¬
dere Ziele durchzukämpfenversuchten. Die deutsche Arbeiterschaft
insgesamt mußte in eine Gemeinschaft. Was ist nun
diese neue Betriebsgemeinjchaft ? Es ist in wenigen Worten
gesagt : Ihr Sinn ist , daß aus allen entgegenstehenden Interessen

.Sine Gemeinschaft entsteht, ihr Sinn ist, daß der Arbeiter seine
Arbeitsstätte nicht mehr als eine Stätte ansieht , in die er nur
mit Widerwillen hineingezwackt, sondern daß er sich an seinem
Betrieb mitbeteiligt und mitverpflichtet fühlt . Ebenso wie wir
dem Arbeiter jagten : Du mußt weg von Deinem marxisti¬
schen und internationalen Geschwätz, Du mußt wieder ein deut¬
scher Arbeiter werden , bereit , den deutschen Betrieb und di«
deutsche Arbeit zu stützen , so mußten wir dem Betriebs-
suhrer sagen : Du mußt weg von Deinem Klüngel , Dich her-
Mslösen aus Deinem Standesdünkel , aus Deiner Interessen¬
sphäre, Du mußt zusammenstehen mit Deinen Arbeitern und
mußt ihnen vor allem zeigen, daß Du ein ganzer Kerl und ein
Führer bist, dem sie vertrauen können . (Leidenschaftlicher Bei¬
fall .) So entstand die Deutsche Arbeitsfront.

Es war aber weiter unsere Ausgabe, dem Arbeitgeber und
Arbeitnehmer klarzumachen, daß es der Sinn der Betriebs-
Leineinschaft ist , höchste Leistung zu vollbringen. Ar¬
beiten kann man nur , wenn man in Frieden gelassen wird . Es

die erste Voraussetzung , daß anstelle von Aussperrungen und
Streiks endlich der soziale Friede trat . Genau so selbst¬
verständlich war es, daß im Augenblick, wo die Bewegung dem
deutschen Volk den inneren Frieden als höchstes Gut predigte,
ste auch dafür sorgen mutzte, daß in der Arbeiterschaft dieser
wnere Friede , der die Voraussetzung für Höchstleistungen ist, ge¬
schaffen würde.

Meine deutschen Arbeiter ! Blickt doch auf Eure Arbeitskame-
i »den in anderen Ländern , wie die Gemeinschaft zerrissen wird,
Die Streiks und Aussperrungen dort toben , wie Jnteressen-
«mpfe andere Völker zerfleische « . Welch gewaltige Gegensätze!
5** uns entsteht aus einer ungeheuren Leistung der Kraft und
«« Zusammenhaltens , gesichert durch den inneren Frie -

das Bollwerk der einigen Volksgemeinschaft.
Arbeitgeber und Arbeitnehmer können nur in der Zusammen-

^ ss»«S Erfolge erzielen , niemals aber in der Gegensätzlichkeit.
Der Klassenkamps ist für ewig i» Deutschland vorbei . Entstan-

e« ist die Volksgemeinschaft und in der Volksgemeinschaft die
triebsgemeinschaft als Zelle der arbeitenden Menschen, die

E gemeinsam Hand anlegen , um das gemeinsame Werk z«
»Ebringen.

Schwarzwälder Tageszeitung

Die Gesetze der Kameradschaft müssen über alles ge¬
stellt werden . Abgelehnt werden muß auch das , was Mißtrauen
bedeutet . Heraus aus den Betrieben muß das Denunzianten¬
tum und das Mißtrauen . Wenn sich hier und da in den Be¬
trieben noch Menschen finden , die von dem Gedankengut des
Nationalsozialismus noch nicht ganz erfaßt sind, so müßt Ihr
versuchen und alles daransetzen, ihnen die großen Ziele klarzu¬
machen . Staatliche Mittel allein würden den Menschen nie
formen . Diese Aufassung unterscheidet uns deutlich von der
alten Zeit . Der Staat und in ihm die Polizei und die Ge¬
heime Staatspolizei haben dafür zu sorgen, daß der bolsche¬
wistische Terror und die jüdische Hetze nicht über unsere Grenzen
gelangen . In den Betrieben aber seid Ihr diejenigen , meine
deutschen Arbeiter , die den Arbeitskameraden zur deutschen
Volksgemeinschaft zu erziehen haben . ( Beifall .)

Das Ziel des Merjahresplanes
Nun noch kurz einige Worte zum Vierjahresplan , damit Ihr

wißt , in welcher Richtung wir marschieren wollen . Daß er not¬
wendig ist , erkennt Ihr daraus , daß ihn der Führer verkündet
hat . Wir wollen mit dem Vierjahrespla « nichts weiter , als die
Sicherheit für das Deutsche Reich schaffen.

Unabhängig von allen Krisen in der Welt wollen wir die
Existenz des deutschen Volkes sichern. Mögen Weltkrisen , Han¬
dels - und Rohstoff- oder Währungskrisen kommen, sie sollen uns
nicht schaden können. Der deutsche Arbeiter soll wissen, daß für
seine Arbeitsstätte gesorgt ist , daß genügend Arbeit da ist, daß
für eine ausreichende Ernährung und für die notwendigen
Güter gesorgt wird , daß wir unabhängig sind von den Krisen
in de : Welt und daß keine Macht Deutschland zu demütigen
vermag. Deutschland soll stolz , frei und ehrlich bleiben können
und dem deutschen Arbeiter soll das tägliche Brot immer gesichert
sein . Das ist der Sinn des Vierjahresplanes . (Stürmischer
Beifall .)

Ihr braucht auch nicht das Geschwätz zu glauben von der

vorübergehenden Hochkonjunktur, der Rüstungskonjunktur,
die nur jetzt im Gange sei, der dann wieder das Elend der Er¬
werbslosigkeit folgen müsse . Die Rüstung beansprucht nur einen
geringen Prozentsatz der deutschen Arbeit , der für die deutsche
Wirtschaft nicht entscheidend ins Gewicht fällt . Der Führer hat
größere Pläne . Ein Deutsches Reich in Stolz und Würde , Schön¬
heit und Zweckmäßigkeit soll nach dem Willen des Führers auf¬
gebaut werden . Das geht nicht in zehn Jahren ; dieses gewaltige
Arbeitsprogramm sichert dem deutschen Arbeiter auf Jahrzehnte
hinaus seine Existenz, Arbeit und Brot.

Was denLohnanlangt , so muß er gehalten wer¬
den. Wo der Lohn unerträglich war , wurde er gebessert und
durch Zulagen erhöht . Das ging natürlich nicht bei allen Bran¬
chen. Unsere unermüdliche Sorge wird es sein, hier den sozialen
Ausgleich zu schaffen . Vor allem aber werden wir darauf achten,
eisern die Preise fest zu halten, damit die deutsche Er ->
nährungs - und Versorgungslage auch weiterhin jene ruhige,
sichere und stetige Kurve des Aufstiegs aufweist , wie es bisher
der Fall gewesen ist.

Seht auf den Führer!
Meine lieben deutschen Arbeiter ! Ich komme,jetzt zu dem, was

mir am meisten am Herzen liegt . Ich sage das immer wieder:
Nur dann hat der , Mensch vollen Wert , wenn er ein Leben lebt,
das sich andere zum Vorbild nehmen können. . Solches Leben
müssen in erster Linie die führen , die Führer sein sollen und die
darum immer ein Beispiel zu geben haben.

Seht , Ihr deutschen Arbeiter , Ihr habt das herrlichste Bei¬
spiel : SehtaufdenFührer ! Ist er nicht der erst eAr-
beiter der Nation! (Langanhaltender stürmischer Beifall .)
Seht seine Arbeitslast vom Morgen bis in die Nacht ! Wer
könnte seine Arbeit mit der seinigen vergleichen ? Diese Arbeit ist
Arbeit für ein ganzes Volk. Welche gewaltigen Probleme hat
er zu tragen , welche Kraft des Handelns gehört dazu , diese gigan¬
tischen Entschlüsse zur Tat werden zu lassen, welche Sorge lastet
auf seinen Schultern , Was bedeuten Eure Sorgen dagegen, so
groß sie im einzelnen sein mögen ! Es sind Sorgen des Alltags.
Hier aber liegt die Sorge für die Zukunft und die Größe un¬
seres Volkes auf dem Namen eines Mannes . Jeder Nerv von
ihm ist darauf gestellt, sich hineinzufiihlen in das deutsche Volk.
Gerade dieses Gefühl mit dem deutschen Arbeiter ist ihm ge¬
geben wie keinem anderen . Zu ihm könnt Ihr Ver¬
trauen haben wie zu einem der Eurigen. Er selber
ist von Eurem eigenen Fleisch und Blut ! (Stürmischer Bei¬
fall .) Ihr müßt aber auch Euer ganzes rückhaltloses Ver¬
trauen, Eure Liebe , Euer ganzes Herz dem Führer darbringen,
weil er es verdient und weil er es braucht . Wie oft hat er
gesagt, daß er seine Kraft aus Euch schöpft. Er hat dem deut¬
schen Arbeiter , der heimatlos und wurzellos war , ein Vater¬
land gegeben, hat Euch wieder hineingestellt in das deutsche
Volk, hat Euch Arbeit und Brot gegeben, Euch die Heimat neu
geschaffen.

Deutscher Arbeiter ! Nun denke und entscheide selbst ! Einst
lautete der Schlachtruf : Proletarier aller Länder , vereinigt Euch!
Heute heißt er : Deutscher Arbeiter , stehe z« Deutschland, Deinem
Land der Größe, der Herrlichkeit und der Zukunft ! (Minuten¬
lange , brausende Heilrufe .)

Die Ansprache des Führers
Mit brausenden Heilrufen wurde der Führer empfangen und

fast endlos und sich immer wiederholend fand das Sieg -Heil,
das Dr . Ley auf den Führer bei seinem Erscheinen ausbrachte,
den Widerhall.

Der Führer wies zu Beginn seiner Ansprache darauf hin , daß
die große Zahl der Verpflichtungen , die der Reichsparteitag nun
einmal mit sich bringe , ihm nur einen kurzen Besuch auf der
Jahrestagung der Deutschen Arbeitsfront ermögliche, und er
daher seinen Freund , Parteigenossen Göring , gebeten habe , an
seiner Stelle zu sprechen . Aber es sei ja völlig gleichgültig, wer
aus dem Führerkorps der nationalsozialistischen Bewegung
spreche. Denn jeder werde und könne nur dasselbe sagen, weil
das , was zu sagen sei , nicht eine eingelernte Rede, sondern die
Wiedergabe des Glaubensbekenntnisses des Nationalsozialismus
darstelle.

Der Führer sprach dann in sehr eindringlichen Worten über
Volkwerdung der deutschen Nation, über das Zu-
einanderfinden der Menschen , über den Willen rum Sozialismus
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und zur Volksgemeinschaft, die es mit allen Mittel»
zu verwirklichen gelte.

Er betonte , daß bis zur Erreichung dieses Zieles noch viele
Jahre vergehen würden , weil nun einmal mit menschlichen
Schwächen gerechnet werden müsse und die lleberwindung dieser
menschlichen Schwächen eine große Erziehungsarbeit sei , die man
nicht in wenigen Jahren lösen könne . Was in wenigen Jahren
habe getan werden können, das sei getan worden . Das wüßten
gerade die deutschen Arbeiter . Klassenhochmut und Klassenhatz
seien äußerlich zwar ausgerottet , aber wohl erst die junge Gene¬
ration werde völlig frei sein von den Resten dieser beiden
Eigenschaften, die einmal das ganze deutsche Volk zersetzt und
fast dem Untergang ausgeliefert hätten . Es gebe gewiß noch
manchen Widerstand zu überwinden , und die schlimmsten Wider¬
stände seien nicht einmal die sachlichen , sondern die eingebilde¬
ten , die auf der Tradition oder liebgewordenen Ueberlieferungen,
Auffassungen und Meinungen beruhen.

Unter stürmischem , nicht endenwollendem Beifall erklärte der
Führer : „Aber auch Gewohnheiten kau» man waudeln , u»d
wcu» es einmal Eewohuheit war » Prolet oder Bourgeois z»
sei«, so wird es einmal eine Gewohnheit werden , nur Deutscher
zu sein. Die deutschen Menschen müssen wieder einander näher
rücken und Tuchfühlung miteinander gewinnen . Das kommt
alles nicht von ungefähr , das muß erzogen werden . Wir haben
früher viele Stände gehabt , in denen das Standesbewußtsei»
gezüchtet wurde . Jetzt haben wir auch einen Stand , die Deutsche
Arbeitsfront , die die Aufgabe hat , dem deutschen Volk das Be¬
wußtsein anzuerziehen , zum Stand der arbeitenden deutschen
Menschen z» gehören . Das ist eine ganz wunderbare Aufgabe.
Und wenn mancher an dem Erfolg zweifelt , so kann ich nur
sagen : Wir werden das Ziel erreichen ! „Der Mensch ist das
Ergebnis einer Jahrhunderte , Jahrtausende langen Erziehung
und muß heute neu geformt werden. Wir selbst erziehen uns
noch fortgesetzt. Wenn jede Generation mit dem gleichen Ernst
an die Aufgaben herangeht , die hier gestellt sind, wie wir es
tun , dann muß es gelingen , und dann wird es auch gelingen ."

(Erneue Beifallsstürme .)
„Das ist der tiefe Sin » dieser größten Arbeitsorganisation:

Sie soll den Klassenkampf im deutschen Volk ansrotte « , und kie
soll der vernünftige « ErkAmtuis Bahn breche» , daß Geist und
Faust , Stirn und Hand , Intelligenz und Kraft nun einmal zu¬
sammengehören , weil sie stch ewig ergänze» und ergänze« müssen.
Das wird gelingen , weil es gelingen mutz, und weil ich an die
Vernunft des deutschen Volkes glaube. Ich stünde sicherlich nichr
vor Ihnen , wenn ich nicht einst als Soldat den absoluten Glack-
ben an den Wert unseres Volkes und gerade an den der deut¬
schen Arbeiter gewonnen hätte .

"

Bei diesen Worten springen die Zehntausende auf und be¬
reiten dem Führer eine nicht endenwollende, begeisterte Kund¬
gebung . „Das sind meine Kameraden ! Ich habe sie erlebt , meine
Kämpfer , die für Deutschland ihr Leben so oft in die Schanze
geschlagen haben , und die jederzeit bereit sind , ihr Leben für
ein Ideal einzusetzen . Ich habe damals aus dem Gemeinschasts-
erlebnis des Weltkrieges die lleberzeugung gewonnen , daß alle
Vorwürfe , die man so oft gegen den deutschen Arbeiter erhoben
hat , zu Unrecht erfolgt sind . Wir müssen nun dieses große Ge-
meinschaftserleben in unsere große Lebensgemeinschaft
hineintragen und jedem Einzelnen die lleberzeugung geben, daß
er im Rahmen der Volksgemeinschaft unersetzbar ist und seine
Tätigkeit jedem Einzelnen zugute kommt. Das ist der letzte Sinn
der Deutschen Arbeitsfront.

Wenn ich den Idealismus nicht gehabt hätte , dann wäre Vas
heutige Reich nie erstanden . Ich erwarte darum von Ihnen allen,
daß Sie sich voll einsetzen und daß auch Sie Idealisten sind . Ir
mehr eine Führung idealistisch denkt und handelt , um so mehr
wir - auch das Volk mit Idealen erfüllt sein und an diese Füh¬
rung glauben . Ich aber werde ewig glauben an das Ideal eine»
einigen deutschen Volkes !"

Der Dank des Führers
Nürnberg, 12. Sept . Das Führerkorps der

Partei war am Sonntagabend East des Führers im
Hotel „Deutscher Hof". Im Laufe des Abends brachte der
Führer seinen Dank zum Ausdruck für die in diesem
Jahre von allen Gliederungen der Bewegung so hervor¬
ragend geleistete Arbeit für de« Reichsparteitag. Dieser
Dank gelte über den versammelten Kreis hinaus alle«
Parteigenossen, die mitgeholfen haben, daß dieses gewaltige
Werk gelingen konnte.

Letzte Rettung ist die Flucht
Verzweifelte Lage in Asturien

Bordeaux , 11. Sept . Wie verzweifelt die Lage von den Bol»
schewisten in Asturien angesehen wird , zeigen die Meldunge»
über den Abtransport der sowjetruflischen Offiziere , der einer
Flucht gleichkommt. Zu den geheimnisvollen Flügen , die von
dem französischen Flugplatz Parme bei Biarritz in der letzte»
Zeit ausgehen , berichtet die Zeitung „La Petit « Gironde "

, dohj
es sich um die Abbbefördernng sämtlicher sowjetrussischer Osfi«j
ziere aus -lstnrien handele , die von sowjetrussischen Pilote«
durchgeführt werde . Die Arbeit gestalte sich sehr schwierig, da
die Blockade der Nationalen außerordentlich scharf sei und be»
reits den Abschuß des französischen in sowjetspauischem Dienst
stehenden Piloten Euidez zur Folge gehabt habe, und außerdem
sehr schlechtes Flugwetters herrsche . Hinzu komme , daß die bis
jetzt zur Verfügung stehenden Maschinen nur jeweils vier Per¬
sonen mitnehmen könnten und die Piloten sich weigerten , mehr
als einen Flug täglich zu machen. Um die Abbeförderung schnel¬
ler vornehmen zu können, sei neuerdings eine große Maschine
beschafft worden , die auf einem Fluge 32 Personen beförderst
könne.

Wichtige Stellungen an der Front von Leo« gestürmt
Der nationale Heeresbericht vom Sonntag

Salamanca , 13 . Sept . Me der nationale Heeresbericht vom
Sonntag meldet , setzten die nationalen Truppen an der Front
von Leon ihren Vormarsch fort und stürmten wichtige Stellun¬
gen des Gegners , der am Sonntag starke Verluste erlitt . Meh¬
rere bolschewistische Bataillone wurden aufgerieben . Es wur¬
den 51 Gefangene gemacht und umfangreiches Material erbeutet.
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Aus SM m»
Altensteig, den 13. September 1937.

Am gestrigen Sonntag gab es Regen und Sonnenschein
in bunter Abwechslung . Auf die schönen warmen Tage
hin ist der Witterungsümschlag , der eine wesentliche Abküh¬
lung brachte, empfindlich . So kam es, daß gestern vielfach
zum erstenmal der Ofen in Benützung genommen wurde,
und daß sich die Menschen meistens im Zimmer aufhielten,
so daß der Verkehr nur ein geringer war . Vormittags
hörte man in Altcnsteig Choralmusik, die der Posau¬
nenchor der Methodistengemeinde seinem Dirigenten Mal-
thaner machte und einem gleichaltrigen Geburtstagskind
in der oberen Stadt . Den Tag über wurde draußen auf
der Schießbahn fleißig geschossen und abends war die
Preisverteilung der Kriegerkameradschaft im „Schwanen " .
Es war aber auch abends das offene L i ed e r s i n g e n
des VdM. auf dem Marktplatz unter der Leitung der
Standortführerin Ula Leuze. Dieses Singen machte
vielen Freude . Der VdM . selbst hatte d i e Freude , daß
die Einwohnerschaft der Aufforderung folgte und mitsang,
zuerst zaghaft und dann kräftiger bis zu dem stimmungs¬
vollen Schlußlied „Ade, nun zur guten Nacht" . Der VdM.
sang so schön , daß sogar der Himmel ein Einsehen hatteund mit einem erneuten Gußregen wartete , bis das Lie-
dersingen beendet war.

Zur Kinderlandverschickung und Hitler -Freiplatzspende
sind in diesem Jahr die Spenden nur spärlich eingegangen.
Trotz der Besserung der wirtschaftlichen Verhältnisse gibt es
aber immer noch genügend Kinder und Volksgenossen, die
erholungsbedürftig sind, sich aber eine Erholung nicht lei¬
sten können. Hier muß die NS .-Volkswohlfahrt Eingreifenund helfen . Sie kann aber nur helfen , wenn sie die Unter¬
stützung des ganzen Volkes genießt und insbesondere die
Kreise, welche in auskömmlichen Verhältnissen leben oder
durch die Maßnahmen der Regierung eine Besserung ihrer
Einkommensverhältnisse erfahren haben , sie in weitgehen¬
dem Matz unterstützen und so der Allgemeinheit einen
kleinen Dank abstatten für das , was sie durch die Arbeit der
Allgemeinheit , durch die Volksgemeinschaft gewonnen
haben . Die NS .-Volkswohlfahrt wendet sich deshalb noch
einmal an alle Volksgenossen mit der Bitte , für die Zeit
vom 19 . Oktober bis 23. November Freiplätze für
Kinder oder aber für SA . , SS . - Männer oder
Pol . Leiter Freiplätze in den Monaten Oktober
oder November für 14 T a g e zur Verfügung zu
stellen . Wer irgendwie helfen kann, wird gebeten, den
Freiplatz dem betreffenden Blockleiter oder der Ortsgruppe
direkt noch in dieser Woche zu melden.

Dobel, 19 . Sept . Die Imker sind ganz zum Schluß
auch noch auf ihre Rechnung gekommen . Der Wald
hat ziemlich stark gehonigt, und beruhigten
Herzens kann jetzt an die Einfütterung der Völker für den
Winter gegangen werden.

Schwarzwälder Tageszeitung

Enzberg , 11 . Sept . (Ein frecher Raub .) Am Don¬
nerstagnachmittag schlich sich ein Dieb am hellichten Tage
rneine Wohnung eines an der Umgehungsstraße ge¬
legenen Wohnhauses und stahl was er finden konnte:
45 Mark Bargeld , zwei Armbanduhren , von denen eine aus
14 - karätigem Gold ist , und eine Taschenuhr im Gesamtwert
von 120 <N , ferner einen Ehering mit der Inschrift „Erna
Rivinius " nebst zwei Siegelringen im Wert von 60 Mark.
Auch ein goldenes Kollier wurde geraubt , sowie ein neuer
Anzug im Wert von 130 Mark . Der Anzug ist hellgrau,
mit schmalen , dunklen Streifen . Nach Aussagen mehrerer
Fußgänger dürfte es sich um drei Diebe handeln ; zwei
Männer von etwa 22 Jahren und älter und eine „Dame" ,
ebenfalls im Alter von etwa 22 Jahren , die einen Har¬
monikakoffer trug . Vermutlich haben zwei der genannten
Personen „Schmiere" gestanden, während der Dritte den
Einbruch ausführte.

Birkenfeld , 11 . Sept . Die Imker hatten diesmal ein
weniger günstiges Jahr . Das schöne Wetter im Sommer war
recht vielversprechend, hat aber nichts gebracht, weil der
Wald nicht honigte . Nun honigt der Wald seit
Anfang September, und wer noch starke Völker
hatte , wird wohl noch auf seine Kosten kommen. Es ist nur
schade, daß die Wanderimker infolge der vorangeschrittenen
Jahreszeit ausgeblieben sind.

Trossingen, 11 . Sept . (Alemannische Gräber aufgefun¬
den.) Bei umfangreichen Bauarbeiten der Firma Matth.
Hohner AE . wurden in Trossingen Gräber des dor¬
tigen alemannischen Friedhofs angeschnitten.
Dabei wurden von der staatlichen Altertümersammlung
Stuttgart bisher 13 Gräber ausgegraben , die zum Teil
reiche Funde des 6 . und 7 . nachchristlichen Jahrhunderts
ergaben . Die Toten lagen in Särgen aus Eichenholz,
dessen Erhaltung noch sehr gut war.

'
Kirchheim u . T ., 11 . Sept . (Z ün d e l n d e s K i n d .) Im

Dachstock eines Hauses der Plochingerstraße brach am Don¬
nerstagvormittag ein Brand aus , der von der Weckerlinie
caich gelöscht werden konnte, sodaß nur der Dachstock abge¬
brannt ist. Das Feuer entstand dadurch , daß der noch nicht
sechsjährige Junge des Hausbesitzers auf der Bühne zün¬
delte und dort lagerndes Heu in Brand steckte.

Ringingen , Kr . Blaubeuren , 11. Sept . (Tödlich ab¬
stürzt .) Hier stürzte der Erbhofbauer Georg Bosch beim
Instandsetzen des Dachstocks seines Hauses etwa 5 Meter
hoch ab . Den Verletzungen, die zunächst nicht für lebens¬
gefährlich gehalten wurden , ist Bosch nunmehr im Ulmer
Krankenhaus erlegen . Er hinterläßt eine Witwe und fünfKinder.

ReiHsaulvSahn Ulm—Limbach eröffnet
Ulm, 11 . Sept . Am Dienstag , 14. September, wird die Teil¬

strecke Ulm—Limbach der Reichsaatobahn Stuttgart —München
dem Verkehr freigcgeben, nachdem zuvor schon ein etwa sünj
Kilometer langes Teilstück von Ulm—Dornstadt bis Ulm— Hei-
denlieimer Strobe in Betrieb genommen werden konnte . Die
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Hitler -Jugend, Gefolgschaft 19, Schar 3Am Dienstag , den 14 . 9 . 37 , tritt die ganze Schar um 8 Uhram Schulhaus in Spielberg an . Beiträge find mitzubrinacnEntschuldigungen gibts nicht.
Jugendgruppe der NS .-Frauenschaft AltensteigHeute Montag ist kein Heimabend. Diese Woche findet abernoch ein4r statt. In die Zeitung sehen ! ! Kreistreffen ist 25und 26 . ds . Mts . in Nagold . Die Reserentin.

zur Eröffnung kommende Teilstrecke ist 26 Kilometer lang undkürzt nicht nur den Weg auf der Reichsstraße um etwa 8 Kilo¬meter ab , sondern hat insbesondere den Vorteil , daß der Kraft¬fahrer auf dem Weg zwischen Stuttgart und Augsburg die
schwierigen Ortsdurchfahrten durch Ulm und Günzburg vermei¬det und dadurch einen erheblichen Zeitgewinn erzielt.

Die neue Strecke geht von Dornstadt in östlicher Richtung A»die Höhen und Hügel, die sich über dem Donautal hinzichm.Von rechts her grüßt das alte Kloster Oberelchingen, während
die Strecke dann in zügigem Bogen zum Donauried abfäilt , das
nach der Kreuzung mit der Straße und der Bahnlinie Untere !-,
chingen —Langenau in gerader Linie durchfahren wird. SüdlichRiedheim biegt die Fahrbahn nach Südosten ab und überschreittet mit einer gewaltigen Eisenbeton - Bogendrücke bei
Leipheim die Donau und die Bahnlinie Ulm—Augsburg . DieseBrücke ist das bedeutendste und monumentalste Bauwerk in die¬
sem Abschnitt . Anschließend verläuft die Strecke zunächst auf der
Hochfläche bei Leipheim, führt dann durch ein kurzes Waldstück
hindurch und fällt sanft in das Eünztal ab . Vor dem Abstieghat man eine ausgedehnten Blick auf Günzburg mit seiner ro¬
mantisch gelegenen Burg . Aus dem Günztal steigt die Kraftfahi-babn wieder leicht an und zieht am Hang entlang nach Lim¬
bach, wo Ke an die Reichsstrahe Ulm—Tfügsburg angeschlossenwird.

- Druck und Verlag : W . Rieker'
sche Buchdruckerei in Altensteig.Hauptschriftltg. : Ludwig Lauk . Anzeigenltg . : Gerhard Lauk,alle in Altensteig . D .-A . : Vlll . 37 : 2176 . Zzt - Preis ! . 3 gültig.

Achtung! Achtung! Der weitbekannte Stand 81 aus Tail¬fingen kommt wieder zum Markt mit feinen anerkannt billigenVusmäts-vi>ikor« sp«n
Alles , was Sie an Trikotwaren suchen, finden Sie bestimmt amStand Nr . 51. Ich bitte meine verehrte Kundschaft von Alten¬
steig und Umgebung, bevor Sie sich anderweitig in Trikotwaren
eindecken, kommen Sie an meinem Stand vorbei und iiberzeuMSie sich selbst über Preis und Qualität , und Sie werden mchdiesmal wieder mein Kunde sein.
Extra -Angebot : Bringe einen großen Posten Damenkleider
sowie Damenblusen für Sommer und Winter zum Markt.Damenkleider, das Stück nur RM . 8 .—, K.50, 7.—. Damenblusen,das Stück nur RM . 2.—, 2.59 , 3.—.
Mein Stand ist erkenntlich an der roten Fahne mit derNr. 51 und der Firma Eugen Lenzerer, Trikoiwaren , aus Tail¬
fingen. Mein Doppolstand befindet sich am Eingang zur

Besteckfabrik.

Lttmauosvetter , 13 . 8ept . 1937.

loaer -anroige.

Oott dem Allmächtigen Kat es gefallen,meinen lieben Ostten, unseren lieben Vater,Kruder, 8ckvszer , 8cdvieAeivater , OroLvaterund Onkel

krieüriell Koelikobsoeli
Olpsermelster

nscb kurrer , sckverer Krankheit im Mer von
61 dsdrenrusickin dieeviAefileimstabruruken.

In tiekem Leid:
Die Oattia mit ihren Kindern.

öeerdizuriZ Dienstag nachmittag 1 Utir.

Mos«p- Innung HS8NIU.
Ls starb unser öerulsksmersd

kpisrwron »oenvnvsuen
Olpsermelster in Lttmaaasveller.

Die SeerdiZunx findet sm Dienstag , den 14 . 8ept . ,nachmittags I Odr in Lttmannsveiler statt.
Die Leiukskamersden verden gebeten, an der öe-
erdiAirnZteilrunedmen. LetsiliZunZ ist Lkrensacke.

Der Odermeister.

Nisisi'-Iimlliis ussom.
Mr betrauern den Todesfall unseres Seruks-

kamersden
kpreapien »oonsnvsiioii

Die LeerdiZunx findet sm Oienstsz nachmittag
1 Okr in Lttmsnns veiler statt.
Treffpunkt . Qrüner kaum "

, Lttmannsveiler.
Der Odermeister.

/im ^ 3kkt soll cUs p«role
sein : Den ssrsckn iii
von kUsEurV/einsteln

MmsMillöii
erstklassige i- adrikate

von XiA . 135 — ad
empfiehlt

in ßroLer Ausvak)

Neues
Sauerkraut

empfichlt
HelnklL Walz , Menitelg.

Alteufteig
Verkaufe ein

Mrftfch
ca . l59 Liter Lichuhalt
sowie einen
guterhaltenen

Fr. Echex zum „ Löwen" .
Erstklassiges, ig Wochenträchtiges

Marter-

verkauft oder tauscht gegen
schweres Gchlachtschwrin.

Wer ? sagt die Geschäftsstelle
des Blattes.

Am Markttag jbringe ich
nochmals

billige Tomaten
billige , süße Trauben
und Gemüse

Aasoer, Frau Keck.

kSUl » !» » » » ,»
erste Marken

empfiehlt in verschiedenen
Preislagen u . Zroüer Ausvakl

>»aul Sensu»»
bshrreuZe NNSNSlSlg.

Setze eine schöne, 39 Wo.
chen trächtige

dem Verkauf aus
3oh. Georg8MI, Svlelberg.

W^slrl ist esLeu,
rur Anschaffung einer gUtvkl OlvtlS!

» « an8ie linden in groüer Ausvakl
moderne , neueste Modelle , formschön und sehr
preisvert , tür alle Lrennstokke , scdvarr u . emailliert,
ebenso

ÜSNÜS , emailliert und Iskierte
NÄucNLpLcnpSnke

m verschiedenen Oröüen und Ausführungen
billigst bei

Kupferschmied, NltLNStSIg-

Werbung trladml W Geschäft!

in den neuesten modernsten Konstruktionen
von KlVl. 98 .— an stellen vir anläMck des
nnensrsigep msi' tttss sm ia . ssoi.
in Altensteig aus . Versäumen 8ie nickt, sich
diese pflüge unverbindlich ohne Kaukrvang

snruseken . — Ls ist Ihr Vorteil.

ssn » L 8cdmiü. sssow
Alleinverkauf kür U1MLK-? fiüZe

im Kreis bla^old.
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